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^nlOOOSMiftlinge entlassen
17. 4. Kardinal Faulhaber hatte den Reichs-

bcr •17 ">(Uter Ritter v. Epp im Namen aller bayerischen Llischöse
es *^en, die Untersuchung für die in Schutzhaft Befindlichen

nrelt-! L äu  beschleunigen , das; wenigstens die Familienväter bis
eirdun̂ zu ihren Familien zurückkehren können, oder doch
jott ; ' ^ chutzhäftlingen einen Osterurlaub über die Feiertage

. ^ wahren . Der zuständige Staatsmrnister des Innern Hutre-
20.30

22.35

16.55
gbuT

" £!C I
Nach^

^ - ^ ^ "kenswerter Weise darauf geantwortet , es sei eine
" i flltf Prüfung sämtlicher Schutzhastfälle iin Gange , und bis
c _ ot 1^1«ttt würden in Bayern über 1000 Personen aus der

^hhast entlassen sein.

SkWstjMng und Arbellsmarkt
Sin, iaisonmäßige Rückgang der industriellen Beschäfti-
^eh9 nach Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes im

, 3..rag >i«,^ ar zum Stillstand gekommen . Die Zahl der beschäs-
f JJ Arbeiter beträgt 40,3 a. S). der Arbeitsplatzkapazität.

D *• durchschnittliche tägliche Arbeitszeit hat etwas zugenom-
(von 6,69 Stunden im Januar auf 6,84 Stunden im> mit k *'0on  6,69 Stunden im Januar auf 6,84 Stunden im

D!> !«rf,*Uar)- Infolgedessen ist die Zahl der geleisteten Stunden
1? ~5f C bfftiegen (von 33,4 o. sh. auf 34,0 o. S). der Stunden-

lU" -Durchschnittliche tägliche Zlrbeitszeit hat etwas zugenom-

tter , i}  HWät )/
30 3"- lk$ *eie Angaben beziehen sich auf den durchschnittlichen
■Ajri !' l^ ustigungsgrad im Monat Februar . Den Mitteilungen
mgen . " " - ““ “ “
ter, & ^br^ ^^Eitsämter ist zu entnehmen , daß in der ersten

hjfuarhälfte die Beschäftigung noch zurückgegangen ist;
Abt.? Februar hat dann — früher als üblich — die saison-
» Zunahme begonnen . Jedenfalls ist die Zahl der
*%,) Arbeitsämtern registrierten Arbeitslosen (die aller-
>t„g nicht nur Industriearbeiter umfaßt) seit Mitte Fe-
% ■> ^urückgegangen . während in den letzten Jahren die°>tsiosigkeit erst im März zu sinken begann.
^ . °nn sich die durchschnittliche Beschäftigung der Jndu-

„ .̂ »N Februar im ganzen nur wenig verändert hat . so
Entwicklung doch insofern bemerkenswert, als sich zum

Ql  * eit  Beginn des Konjunkturrückganges die Be-
.. .. der Arbeitsplätze im Februar nicht verringert son-
s, 0 N^ Angenommen hat.

j”*? den Produktionsgüterindustrien ist die Beschäfti-k Februar im ganzen unverändert geblieben. In
"Eisenindustrie , in den Metallhütten und Metall-

iiRtleti , in der Papiererzeugung ist sie zwar gesunken.

icfiie»von

tsclien 0'J* der Rückgang sehr gering . In anderen Jndustrie-
(Eisengießereien , Dampfkessel -, Waggon - und

Buckst und Zeitungsdruckereien) hat die Beschäf
c? bagegen zugenommen.

jttew»0«! | othp einzelnen Baustoffindustrien haben sich bereits die
°r v0" „4 k Leitungen aus die neue Bausaison bemerkbar gemacht.

hott 01■ 6ch die Beschäftigung in der Pflasterstein - und
w°n->>Ä «k .EllNdustrie sowie in der Gips - und Dachpappenindu-
c" °'chr erhöht ; nur in der Ziegelindustrie war der Rück-
iS.gekE ^ ^och ziemlich beträchtlich.

flcw Fahrzeugbau hat sich die saisonmäßige Belebung
»netz, (Automobil - und Fahrradindustrie ).

% den Verbrauchsgüterindustrien hat die Beschäftigung
Xg buar nach dem starken Rückgang im Dezember und
«h> 5 wieder zugenommen ; vor allem hat sich hier die
k >er geleisteten Arbeitsstunden erhöht . Dies gilt in

e für die Industriezweige , die Hausrat und Ge-
für Wohn - und Kulturbedarf Herstellen (Möbel¬

nd Industriezweige für Beleuchtungskörper . Mefsing-
kz .3uckelwaren , Alpakabestecke , Uhren . Photoapparate.

^ftteiugut . Holzwaren und Lederwaren ),
kin einzelnen Zweigen der Textilindustrie (Kunst-

Baumwolle . Samt ) hat sich die Beschäftigung
!ksftjbvht -, in anderen freilich (Wollindustrie , Wirkwaren-
Z Teppich - und Möbelstoffwebereien ) ist sie noch wei-
i i w "̂ llegangen . Saisonmähig belebt hat sich die Tätig-

Bekleidungsindustrie , vor allem in der Schuy-
5 "tmdustrie.

•Jkjtw etn 3elnen Zweigen der Nahrungs - und Genutzmittel-
Teigwaren . Margarine . Süßwaren und

ist dix Beschäftigung ebenfalls gestiegen.
,Äadl der beschäftigten Angestellten hat sich nicht

k . sie beträgt 58,0 o. H. der Angestelltenplatzkapa-

^ P ^ llch wie die Beschäftigung der Arbeitnehmer hat
i>»°dxziss" ion seit Jahresbeginn leicht zugenommen . Die
i>° Än >, ber gewerblichen Gütererzeugung stieg von 62,2
v * ei^ Qr  auf 62,5 im Februar 1933. Die Entwicklung in

§ait nen  Branchen ist nach wie vor sehr verschieden,
entsprechend ist die Produktion von Steinkohlen-

elektrischem Strom und von Nichtedelmetallen
iw sich r? n0en . Auch in einzelnen Teilen der Bauwirtschaft

Geschäftstätigkeit noch vermindert . Ueberall ist
|Lj% t (, , n9 aber schwächer als in den Vorjahren . Um-

>h»°bE> gleichfalls saisonbedingt , die Kraftfahrzeugindu-
kl ^ o„ ” r°6ufttoti erhöht.

Industrie ohne ausgeprägte Saisonbewegung
''Uvve Textilien , deren Erzeugung im Herbst vori¬

gen Jahres belonders stark gestiegen war , im Februar ihre
Produktion vermindert . Die Eisenindustrie hat im Februar
etwas weniger produziert als im Januar , doch ist der Rück¬
gang sehr gering.

Verglichen mit der Erzeugung im Februar 1932 hat
das Produktionsvolumen bereits in einer ganzen Anzahl
von Industrien , vor allem in den Investitionsgüter und
Kraftstoff herstellenden Branchen , zugenommen . Dabei darf
man der Höhe der Prozentzahl jedoch keine allzu große
Bedeutung beimessen , da die Vergleichszahlen (Februar
1932) sehr niedrig sind

Oesterreichs Weg
Reue schwierige Probleme.

Wien , 16. April.
Das Kabinett Dollfuß regiert . Regiert seit Wochen und

Wochen auf einer Basis , die eigentlich eine Regierungsbasis
nicht mehr ist. Denn sie ist, parlamentarisch gesehen, so
außerordentlich schmal, daß nur die Anspannung aller Euer-
gien ein Durchhalten dieses Regimes ermöglicht . Immerhin,
Dollfuß kann sich, wie die vergangenen Wochen gezeigt haben,
absolut verlassen auf die Wehrmacht und auf die Polizei.
Der Staatsapparat und die Machtmittel des Staates sind
fest in der Hand der Regierung.

Aber die allgemeine Lage ist so unabsehbar, insbeson
dere wirlschaftspolitisch, von außen gesehen so ausweglos
daß man nicht recht weih , wie auf die Dauer der gegen
wärtige Kurs in Oesterreich wettcrgesteuert werden kann
Die Finanzlage ist immer gespannter geworden . Die Eim
nahmen des Staates sind erschreckend zurückgegangen, dabei
ist die Steuerkraft der Wirtschaft auf ein solches Minimum
gesunken, daß neue ..Quellen" mit Erfolg kaum erschlossen
werden können.

Die Folge dieser wirtschaftlichen Anspannung war die
Rückwirkung auf die Kreditpolitik . Das in London para¬
phierte Kreditabkommen ist nochmals korrigiert worden , die
zugesicherten Jahresraten wurden verkürzt . Die Laufanner
Anleihe ist wiederum vertagt . Sie wird praktisch für da?
Land kaum noch ergiebig sein können, denn die aufgtznom-
mene Anleihe wird höchstens dazu ausreichen , die Zinsver-
pflichtungen für die nächsten Termine zu decken.

Ob die für privat " erklärte Oskerreife des Bundeskanz¬
lers Dollfuß nach Rom auch dazu dient, wirkfchaftliche

Auswege zu suchen, bleibe dahingestellt.
Die Luftreise des Kauzlers nach der italienischen Hauptstadt
zeigt jedenfalls , daß die Regierung bemüht ist, unter allen
Umständen die Fühlung nach außen zu aktivieren ; siä-er
aus der Ueberlegung heraus , daß ohne eine solche Aktivie-
rung die Vermeidung der offenen Krise nicht möglich ist.
Die' Frage ist, ob und wieweit das gelingen wird. Der
Viermächtepakt hat Möglichkeiten eröffnet, die die öster¬
reichische Frage in einen ganz anderen Rahmen hinein¬
stellen. Darüber heute schon des näheren zu sprechen, er¬
scheint nicht zweckmäßig . Aber man darf nicht vergessen,
daß Oesterreich bei einem irgendwie gearteten Zustande¬
kommen des von Mussolini vorgeschlagenen Vicrmächtepakts
>o oder so in der Neugruppierung einen Weg finden muß.
Welchen, vermag niemand zu sagen.

Rur eins wird immer deutlicher: der vertrag von
St . Germain , der dem habsburgischen Reich ein Ende be¬
reitete. hat die österreichischeFrage nicht gelöst. Auch diesei
„vertrag " hat nur neue Probleme aufgeworfen , die nichl
minder schwierig sind als die allen , die weder 1914 noch
1918/19 gemeistert wurden.

Der deutsche Schritt in London
Aeußerungen der englischen Presse.

London . 16. April.
Zu der Berliner Meldung , daß die deutsche Regierung

einen sofortigen deutschen Einspruch in London bei der bri¬
tischen Regierung gegen die Erklärungen angeordnet hat,
die über Deutschland im Unterhaus gemacht wurden , teilt
„Preß Associated " mit . daß der Staatssekretär des Aeußern
Sir John Simon die Osterferien auf dem Land verbracht
habe und infolgedessen von deutscher Seite ein Einspruch
kaum vor Dienstag erhoben werden könne.

In britischen amtlichen Kreisen werde die Auffassung
vertreten , daß die britische Regierung nicht verantwortlich
für Meinungen sei, die von Mitgliedern des Unterhauses
geäuherk werden , und daß dieser Standpunkt dem deutschen
Botschafter dargeleak werden würde . Ehamberiain . Chur¬
chill und Samuel hatten alle als private Mitglieder des Un¬
terhauses gesprochen, und Sir John Simon habe in seiner
Antwort erklärt, daß die britische Regierung nicht das Recht
für sich beanspruchen könne, für die auswärtigen Untertanen
eines anderen Landes zu intervenieren.

Im übrigen wird von der gesamten Presse die Rede
Chamberlains in großem Ausmaße gebracht und stark kom¬
mentiert . Aber auch die Genugtuung Frankreichs über den
Verlaus der Debatte und die Entrüstung in Deutschland
findet groß « Beachtung.

„Times"
ist der Ansicht, die Stimmung , die im Unierhause geherrscht habe,
lei am tresflichsten durch Chamberlains Rede charakterisiert worden.
In ihrem Kernpunkt habe die These gestanden, daß eine Erörte¬
rung der Revision der Friedensverträge im Augenblick im Zusam¬
menhang mit den letzten Ereignissen in Deutschland nicht opportun
sei. Weiterhin nimmt „Times" in überaus kritischer Weise zu den
jüngsten innenpolitischen Ereignissen in Deutschland Stellung.

Allerdings müsse doch die Frage gestellt werden, inwieweit die
Führung der gegenwärtigen Regierung in Deutschland für die
Ueberschwenglichkeit ihrer Anhänger verantwortlich sei. Man dürfe
nicht vergessen, daß die Reden Hitlers feit der Machtübernahme
nicht herausfordernd gewesen seien. Auch seine Außenpolitik könne
nicht anders als korrekt bezeichnet werden.

Der Besuch der englischen Staatsmänner in Rom habe die
Revisionsfrage ins Rollen gebracht. Der Vertrag von Versailles
sei nicht von freien Partnern abgeschlossen und niemals vom deut¬
schen Volke anerkannt worden. Es komme noch hinzu, daß der
Vertrag in verschiedenenbedeutsamen Punkten bereits abgeändert
worden sei. Jetzt sei es wichtig, zu bestimmen, in welcher Rich¬
tung und in welchem Umfange noch weitere Aenderungen wün¬
schenswert seien. Wenn der Wunsch immer stärker werde, die
Erörterung des Revisionsproblems für eine kurze Zeit zu ver¬
schieben, so habe sich Deutschland diese Entwicklung der D,ngc bis
zu einem gewissen Grade selbst zuzuschreiben.

Variser Stimmen
Die Pariser Morgenpresse beschäftigt sich lebhaft mit der De¬

batte im englischen Unterhaus.
„Journal"

nennt die Sitzung geradezu historisch und sieht darin eine Recht-
sertigung der „vorsichtigen und klugen" Politik, die Frankreich be¬
trieben habe.

„Volonte"
will in der Unterhausdebatte einen Beweis dafür erblicken, daß
in der Einstellung der öffentlichen Meinung der Welt ein Um-
schwung zu Ungunsten Deutschlands eingetreten sei. Im vergan¬
genen Herbst habe allgemein die Ansicht geherrscht, daß an der
Empörung Deutschlands über die ihm durch den Friedensvertrag
zuaefüqte Unbill sehr viel Berechtigtes sei. An den politischen Tat¬
sachen habe sich inzwischen nicht das geringste geändert, aber es
sei eine Aendcrung der politischen Atmosphäre zu verzeichnen.

„JournSe Industrielle"
will feststellen können, daß Rußland seine Politik gegenüber
Deutschlandvöllig umgestellt habe. Aehnliches behauptet das Blatt
von Oesterreich, wo es ein Nachlassen des Willens zum Anschluß
beobachten möchte. Aus beiden bemüht sich das Blatt , genau so
wie die bereits angeführten Zeitungen, eine Verlagerung der Ein-
üellung der Umwelt zu Deutschland abzuleiten.

Das Reichsgesetz über die VMzühlung
Gleichzeitig Berufszählung.

Berlin . 16. April.
Das Relchskabineli hak das Gesetz über die Durchfüh¬

rung einer Volks-, Berufs - und Betriebszählung verab-
schiedet. Die Zählung findet am 16. Juni 1933 im ganzen
Reiche statt und umfaßt eine Volkszählung, eine Berufs-
Zählung, eine landwirlschaftliche und eine gewerbliche Be-
lriebszählung.

Die näheren Anweisungen an die Gemeinden zur Bor-
oereitung des Zählgeschäfts gehen den Gemeindevorstünden
in den nächsten Tagen von den zuständigen Statistischen
Aemtern zu.

Im ß 4 wird gesagt , daß die oorzulegenden Fragen sich
nur auf den Personen - und Familienstand , den Geburtsort
und die Religionszugehörigkeit , die Staatsangehörigkeit , di«
Muttersprache , die Grundstücke und Wohnungen sowie aus
die Berufs - und Betriebsverhältnisse beziehen dürfen . Jedes
Eindringen in die Vermögens - und Einkommensverhält-
nisie ist ausgeschlossen. Ueber die Angaben ist das Amtsge¬
heimnis zu wahren : sie dürfen nur zu statistischen Arbeiten
benutzt werden . Mit Geldstrafen bis zu 150 Mark wird
bedroht , wer wissentlich wahrheitswidrige Angaben macht.

Sofott-programm zur Arbeitsbeschaffung
Für 410 Millionen Aufträge.

Berlin . 16. April.
Wie von zuständiger Seite milgeteilt wird, ist das mit

509 Millionen angefehle Sofortprogramm zur Arbeitsbe¬
schaffung nunmehr mit mehr als vier Jünfkeln abgewlckelt,
und zwar belaufen sich die bewilligten Darlehnsanträge aus
410 Millionen Mark.

In dem Sofortprograinm sind u. a. auch enthalten : 200
Millionen Mark für den Bau der Rheinbrücken bei Speyer
und Maxau . Die Kosten dieser beiden Rheinbrücken belaufen
sich insgesamt auf 9,6 Millionen , die restliche Finanzierung
ist von den Ländern übernommen . Außerdem ist der ur¬
sprünglich vorgesehene Betrag von 7 Millionen Mark für
Straßenbauten im rheinisch -westfälischen Bezirk auf 10,2
Millionen Mark erhöht worden . Es sollen dabei vor allem
die Städte mit den größten Erwerbslosenziffern berücksichtigt
werden.

Zug gegen Auto — Fünf Opfer
München. 18. April . Lin mit sechs Personen besetzte,

Kraftwagen wurde aus einem ungeschützten Bahnüberganx
in der Rähe der Station Hohenbrunn von einem Listnbahn.
Zuge erfaßk und etwa 100 Meter weit mitgeschlelft. von der
Insassen wurden zwei getötet , drei schwer verletzt. Der Kraft,
wagen wurde vollkommen zertrümmert.



Das gefährliche Lied
Französische Nationalisten gegen deutsche Kriegsgräbrcbesucher.

Paris , 18. April.
Havas veröffentlicht folgende Meldung aus Lassigny:
Gestern Abend find in Lassigny 30 deutsche Radfahrer

eing -troffen , die die Erlaubnis erhalten halten , auf dem
dortigen Friedhof die deutschen Kriegsgräber zu besuchen.
Sie führten an der Lenkstange und den Nädern das Hit-
ler - Abzeichen.  Am andern Morgen zogen sie geschlossen
unter Musik und Gesängen nach dem Friedhof.

Die nationalistische „Liberte " behauptet , die Radler
hätten die Uniform der Nationalsozialisten getragen , und
verlangt vom Innenminister , solchen Kundgebungen in Uni¬
form ein Ende zu machen.

Darstellung des Innenministeriums
Zu diesen aufgebauschten Meldungen über angebliche

Zwischenfälle , die durch nationalsozialistische Radler in
Lassigny hervorgcrusen worden sein sollten , gibt das fran¬
zösische Innenministerium folgende Darstellung:

Eine Gruppe von 20 jungen Deutschen im Alter von 16
bis 22 Jahren besucht gegenwärtig in Nord - und Ostfrank¬
reich die Gräber ihrer während des Krieges auf Frontfried-
höfen bestatteten Landsleute . Tie jungen Leute trugen dunkel¬
blaue Blusen und gehören einer protestantischen
Pfadfinderoereinigung  an . Ihre Pässe und ihre
Papiere sind in Ordnung . Nachdem sie in Lassigny den
Friedhof besucht hatten , auf den, 3000 deutsche Soldaten
liegen, stimmten sie ein Lied  mit Mandolinen - und Har¬
monika-Begleitung an . ^ . „

In Montdidier wurden sie, „um jeden Zwischenfall zu
vermeiden , gebeten, sich künftig während ihres Friedhofs-
bcsuchrs jedes Umzuges und jeder äußere » Kundgebung zu
enthalten ." Sie haben sich sofort und sehr korrekt den ihnen
gegebenen Weisungen gefügt.

Loyales
Hochheim a . M ., den 18 . April 1933

Oie Erhebung der Kirchensteuer
Nach einem Runderlah des kommissarischen preußischen

Kultusministers Ruft stimmt die Neufassung der Richtlinien
für die Erhebung der Kirchensteuer mit der bisherigen Re¬
gelung im wesentlichen überein . Für die Erfassung der
Lohnsteuerpflichtigen zur Kirchensteuer 1933 finde das im
Rechnungsjahr 1932 geübte Verfahren Anwendung . Die Er¬
weiterung der Einkommensteuer als Maßstabsteuer für die
Kirchensteuer ist bei Bemessung der Umlagesätze zu beachten.
In den Fällen , in denen die beschlossenen Realsteuerzuschlüge
das Vierfache der Zuschläge zur Einkommensteuer überstei¬
gen , ist vor der staatsaufsichtlichen Genehmigung unter Bei¬
fügung einer eingehenden Stellungnahme der Kirchenbe¬
hörde an den Kultusminister zu berichten . Auch das Kirch-

eld sei auf die Steuerpflichtigen so zu verteilen , daß diese
ie Möglichkeit haben , die Höhe der Festsetzung an der Hand

fester und gleichmäßiger Grundsätze nachzuprüfen . Bei Um¬
lage -Beschlüssen , die bis zum 30. Juni 1933 gefaßt sind und
bei denen das Einkommensteuer -Soll 1932 nicht niedriger
als 75 Prozent des tatsächlichen vorjährigen Einkommeii-
steuer -Solls angejetzt ist, bedarf es keiner Aeußeruiig des
Finanzamts zur Schätzung der Kirchengemeinde . Bei allen
anderen Beschlüssen ist vom Kirchenvorstand eine Erklärung
des Finanzamts zur Schätzung des Einkommensteuer -Solls
beizubringen. Die Vorauszahlungen für das Rechnungsjahr
1933 hat der Minister auf 75 Prozent der für das Rech¬
nungsjahr 1932 erhobenen Kirchensteuer festgesetzt. Er weist

S

ferner darau
Kirchensteuer

hin , daß vom 1. April d. I . ab die Klage in
achen beim Bezirksansjchuß als erster Instanz

zu erheben ist und daß gegen die Entscheidung des Bezirks¬
ausschusses die Revision au das Oberoerwaltungsgericht nur
bei einem den Betrag von 500 RM übersteigenden Ve-
schwerdegegenstand gegeben ist. Zugleich gibt der Minister
auch die Richtlinien für die Erhebung der Kirchensteuer ln
den katholischen Kirchengemeinden und Gejamtverbänden
bekannt

* Ein böser Temperatursturz ist über die herrliche Früh-
lingstemperatur hereingcbrochen . Am Samstag in der frü¬
he ". Morgenstunde zeigte das Thermometer 1 Grad unter
Null. An ungeschützten Stellen haben die blühenden Obst-
bäume ersichtlich Schaden gelitten.

Der indiscbe Eölze.
von « »>, a. ftenftup.ynrr

die Bestrafung der betreffenden Personen ^ Bor bem^ ij^ 1" “«jj »«m

(Ein historisches Automobil.
Anläßlich der Einweihung des Karl -Benz -Denkmals in
Mannheim fand ein Automobilkorso statt , bei dem auch
das erste von Karl Benz erbaute Automobil gezeigt wurde.

NSDAP . Stützpunkt , Hochbeim . Zu der am Donners¬
tag den 20 . April , 8.30 Uhr abends im Saale des „Frank¬
furter Hof" stattsindenden Feier anläßlich des Geburtstages
unseres Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler laden wir
Mitglieder und Sympathiesierrenden unserer Bewegung herz-
lichst ein . Eintritt frei.

Zeugen der Borzeit
Bei größeren Bodenbewegungen wie bei Bahn - und

straßenbauten , aber auch bei Aufforstungen , bei der Acker¬
bestellung und der Moorkullur , in Kies - und Sandgruben
stößt man immer wieder auf Spuren der Vorzeit . Man
findet Steinpackungen oder schwarze Branderde , Gegen¬
stände aus Stein . Holz , Horn oder Bernstein und Glas , aus
Broirze , Eisen und anderen Metallen , Tongefäße oder
Scherben von solchen. Knochen , auch Gewebereste werden
gefunden . Arbeitsgeräte , Waffen , Gewandteile und
Schmuckstücke, auch Münzen sind hierin enthalten und be¬
sonders häufig auch Urnen mit menschlichen Knochenresten
und Bestattungsbeigaben . Alle diese Stücke haben keinen
oder nur geringen Material - und Handelswert , sehr groß

haus sammelte sich dann die Menge an . Die noch
bene Separatistensahne wurde öffentlich verbrannt . 0J
schen herbeigekommene S . A. aus Wiesbaden und Di,sche» herbeigetommene S . A . aus Llliesoaven uno v ^ -ut q j n , 17
heim und ein Ueberfallkommando von Wiesbaden >au .
die Straßen und ermahnten die Menge zur Ordnung ^ /

ß liefern

Disziplin.^zipun.

Aus dem Lelevßeeu
(Ohne Stellungnahme der Redaktion ) {

Es besteht Veranlassung darauf hinzuweisen, da« ,
NSDAP , mit den Ausschreitungen die sich im Lause
vergangenen Woche gegen ehemalige Separatisten invergangenen Woche gegen ehemalige Separatisten ^ M, -MgeforL
heim am Main ereignet haben , nicht das geringste M luyrung d
Die SA . und Parteigenossenschaft hat sich im G« ^ 'gener Z
sofort bei Bekanntwerden der Ausschreitungen der fD,fahrend t
zur Verfügung gestellt was von dem Herrn Burgerm Ä-̂ elebung c
und den Beamten des Rathauses rückhaltlos anerkanni s ^ g lQ(
den ist. Es wird ausdrücklich betont , daß sich die Pg - ĵ MZ .der ftuti
nach dem Erlaß des Herrn Reichsministers Eöring . jjfng(. .. . t mr _r . n :. . . p,v* c

kratze; ' sie

Nanz
Don T
Reich-

wonach Einzetattioncn zu unterbleiben sind. Folgt einert etn f ran3Ö
Pg . dieser Anordnung nicht, so hat dies Ausschluß .o» jjfce u mitteler
Partei zur Folge , also die schwerste Strafe die einen eip T ey
Kämpfer treffen kann. Wenn trotzdem aus gewitzen -nampser ire | | en rann , «jwiu « »iiwi " a vw . „ - , 4j,
sen das Gerücht , daß an den Unruhen CA -Leute »»° L >nzjge
beteiligt waren , wcitergenährt wird , muß hier an . JPt - ■beteiligt waren , wcitergenährt wird , muß hier an . , ^ wurde.
Stelle gesagt werden , daß jedes Mitglied der NSDAP -^ Griechen
gewiesen ist gegen Verbreiter derartiger Gerüchte rua , , ^ tzahrhuni
los einzuschreiten und dieselben zur Anzeige zu bringen [tm«te{)futter

noch
tumssunde nicht richtig erkannt wird , daß man sie aus
Gleichgültigkeit wieder wegwirst oder die Fundstellen durch
Raubbau zerstört . Sie gehen in beiden Fällen für die wis¬
senschaftliche Heimatkunde verloren . Daher hat das preu¬
ßische Ausgrabungsgesetz alle diese Gegenstände und ihre
Fundstellen , zu denen auch die vorgeschichtlichen Burxwälle
lind Hünengräber gehören , unter Denkmalsschutz gestellt.
Planmäßige Ausgrabungen sind nur mit Genehmigung des
Regierungspräsidenten zulässig . Alle Gelegenheitsfunde sind
binnen 24 Stunden bei der Ortspolizeibehörde anzuzeigen.
Den Findern und Grundstückseigentümern entstehen keiner¬
lei Kosten . Was einmal zutage getreten ist, darf man nicht
reinigen wollen . Alles Kratzen und Schaben , Biegen und
Drücken kann die Sachen beschädigen . Die Funde sind in
einem feuchten Raum aufzubewahre » , um sie vor Zerfall
zu schützen. Der Staat oder die Selbstverwaltungsverbände
haben die Befugnis , die Ablieferung gegen Entschädigung
zu verlangen . In den meisten Fällen werden jedoch die
Funde den Museen geschenkt, wodurch sich Finder und
Grundstückseigentümer um die Förderung der Altertums¬
wissenschaft verdient machen.

trotze Ausregunp berviftot immer in Hochbeim über
die Borgänge in der Separatistenzeit vor 10 Jahre ». Wie
schon beim Abzug der Franzosen im Sommer 1929, kam auch

>os einzufcyrenen unv zur -mz -m- ou , "Uiier
dürste hinreichend bekannt sein, daß Verbreiter dieser ^ % n, besor
Märchen exemplarisch bestraft werden . Andererseits MUS , ^ eine [cl)(ec
betont werden , daß die Sympathieäußerungen für , öeut |ci)lan
troffenen Herrschaften die man von manchen Stellen grß iefc
konnten , den Verdacht auftauchen lassen, Gesinnungsg .., ßnüel fi
sen dieser Herren zu sein. Wer von diesen „Volksge»^ -^ n Die !
hat je eine Mitleidsäußerung für die hunderte oon ' ».tj ttJO bejprii
dertcn SA -Leuten und die zahllosen von den Separa , . rwert zu
furchtbar Mißhandelten fallen lassen. Die Schreckenstag ^ z °N Meger
Separatistenzeit scheint man in Hochheim^ allzuschne» ^ >°^ efutte

Stande
Mittel

gessen zu haben . Es sind der hiesigen Parteileitung Die reis
Kreisen die den ehemaligen Separatisten bedenklich ^ ’lJ °es Fel
standen so viel Bitten um Schutz zugegangen , dap , , Rs Vi
erschreckt über das böse Gewisseii dieser Leute ist. ' ' er
bärnilichen , schuftigen und elenden Feiglingen winsel» M und r
um unseren Schutz, während sie bei der Hinschlachtung - die B>
unserer SA -Kameraden sich mit der ganzen Hmgav ^ üer größt-
ihre verlogene , schwarze landesoerrütcrische Seele saW j ZAand wä
innerlich ergötzten. Wir Nationalsozialisten können gaw ; ^ chachte. b
die empörte und entfesselte Volksseele verstehen, , | iebenen5
genug seukteu sich unsere Sturuifabnen vor dem on r der Ku
Grabe eines unserer Besten , der tausendurai wertvoller : i, rugg des
wie einer dieser Schurken . Trotzdem sind wir National ^ mäßige
listen verpflichtet , und bringen soviel Selbstüberwindung zltz -dicke, bei
Disziplin auf ilnbedingt nach obeii genanntem Erw « . ,.nuhr,
Herrii Reichsministers Eöring zu handeln und diese ^ "a «tp ^ —1U111(i) u yuHvviii l i#)j. ' ' (Uli
turen von Volksgenossen zu schützen. Gegen Verbreiter l »Mi,

unnachsichtiger Härte und drato Lehrsaj
ä» einhe

Stützpunktes - jj,st und in k
V \M  fi(

der vergangenen Woche diese Entrüstung in der Volks-
>./>,. niiader „larneiitar NIM Ausbruch Verschiedene Per-meiige wieder eleinenlar zum Ausbruch.

sonen, denen man ein mehr oder weniger starkes zrtzainmen-
geben mit den Franzosen und Separatisteiiführern Uächsagt,
wurden in ihrer Behausung ausgesucht und „ ach dem Rathaus
gebracht . Die Volksmenge forderte immer wieder stürmisch

Gerüchte aber wird mit
Strenge vorgegangen werden.

Äler Burghardt , Pressewart des
heim am Main der NSDAP.

*VfUr
Zwei tödliche Unfälle an den Feiertagen

in Schwanheim.
Eine Frau M . in Schwanheim , 56 Jahre alt , y

im Bade durch elektrischen Stom getötet . Obwohl
oft vor Berührung elektrischer Lampen oder andern
irischer Apparate beim Baden gewarnt worben
eseklrischer Strom durch die Feuchtigkeit der ge âmke^
weit stärkere Wirkung als gewöhnlich ausübt , hat b»
allem Anschein nach von der Badewanne aus dre -M ^
befindliche elektrische Stehlampe angefaszt , Heren Leitung
bar nicht ganz intakt war . Sie erlitt dabei eine» <■
heftigen Schlag , daß sie sofort verstarb . Dieser Ungl
soll für alle erneut eine sehr eindringliche Warnung

In der Wiesenstraße erplodierte infolge falscher
habung ein Spirituskocher . Eine Frau , auf deren Li
sich der brennende Spiritus ergoß , erlitt furchtbare
wunden . Noch lebend wurde sic von der Rettung.
nach dem. Krankcnhause verbracht , wo sie jedoch ^

e man

(Rachdr. oetS.)

„Sagen Sie , Herr Lenocmann , haben Sie mir irgend¬
welche Nachricht zukommen lasten , ein Herr Direktor Felben
wünsche den indischen Götzen zu kaufen , den ich Ihnen zur
Reparatur übergeben hatte ?"

Der Juwelier erwiderte hastig:
„Nein , gnädige Frau !" ,
Frau Fernande stellte die nächste Frage.

„Der Direktor gab Ihnen aber einen diesbezugl -cheil Aus¬
trag , nicht wahr ?" ^

„Jawohl gnädige Frau , aber ich ließ Ihnen gegenüber
nichts davon verlauten , weil ich ganz genau wußte , es wäre
vergebliche Liebesmüh , mit dem Auftrag , an Sie horanzu-
treten . Sie hätten den indischen Götzen ja doch nicht ver¬
kauft ."

„Wissen Sie das bestimmt ?" fragte Fernande Römstedt
scharf.

Der Juwelier erwiderte gepreßt:
„Weshalb sollten Sie ein so selten schönes Schmuckstück

oerkaufen , Sie sind dock reich, haben es nicht nötig , Ihre
Wertsachen herzugeben/

„So ! Run also . Ihre Annahme war richtig , ich hätte
den" indischen Götzen " nicht verkauft ." Jetzt wurde die
Frauenstimme splitternd kalt . „Wie kommt es aber nun,
Herr Bendemann , daß Sie dem Direktor gegenüber trotzdem
so taten , als wäre ich mit dem vorgeschlagenen Geschäft
völlig einverstanden , woher nahmen Sie den Mut , das
zu wagen ? " Ihre Augen blitzten empört.

Der Juwelier stand wie ein völlig überführter armer
Sünder.

„Ach. gnädige Frau , es war ja wohl nicht ganz recht,
was ich getan , aber bedenken Sie , ich hatte ein paar Aus¬
fälle im Geschäft , der Direktor bot eine anständige Summe.

da konnte ich nicht widerstehen, die Getegenhelt eines netten
Verdienstes war zu verlockend."

„Es war wohl nicht ganz recht, was Sie taten ?" wieder¬
holte Friedrich Römstedt die Worte des Juweliers . „Sre
drücken sich milde aus , sehr milde , finde ich."

Der Juwelier erwiderte hastig:
„Ich hätte es nicht tun dürfen , eine gute Kundin , wie

Frau Römstedt , hätte es nicht um mich verdient , daß ich
dergleichen tat . Aber ich hoffte , die gnädige Frau wurde
niemals von dem Geschäft, das ich mit -Dlrettor Felden
machte, etwas erfahren , ich dachte, wie soll der Zufall ge¬
rade das in einer Millionenstadt wie Berlin ist. heraus-

Friedrich Römstedt und seine Frau wechselten einen
verblüfften Blick ob vor doch allzu harmlosen Auffassung
des Juweliers.

Frau Fernande sagte erregt : ,
„Ich finde , Sie reden von dem rafs -nierten Diebstahl,

als hätten Sie mir einen Apfel gestohlen ."
„Diebstahl ?" Der Juwelier zuckte die Achseln. „Das l,t

doch wohl etwas zu schroff ausgedrückt , gnädige Frau . Es
war ja wohl nicht ganz in der Ordnung , daß ich dem Herrn
Direktor gefällig war und ihm den Götzen, ohne Sie erst zu
befragen , verschaffte , aber ich denke, Sie können nur , wenn
ich Sie höflichst um Entschuldigung bitte , verzeihen ."

„Sind Sie des Teufels !?" empörte sich Friedrich Röm¬
stedt . „Sie tun die Sache wirklich sehr bequem und gemüt¬
lich ab . Diebstahl bleibt Diebstahl , Herr !"

Der Juwelier machte eine Bewegung , als wollte er sich
die Haare raufen.

„Aber ich bitte Sie , Herr Romitedt , kein Richter der
Welt wird mein Tun mit Diebstahl bezeichnen - “

Er wollte fortfahren , doch Frau Fernande fiel ihm in
die Rede.

„Keiner wird es anders bezeichnen. Und wenn Sie
nicht selbst gestohlen haben , so beauftragten Sie jemand da¬
mit . Uno nun kurz heraus , durch wen ließen Sie mir den
indischen Götzen stehlen ? War es eine von den bei mir
zum Kaffee anwesenden Damen . rasch, es hat ja keinen

Zweck, Ausflüchte zu ersinnen , denn den Dievstayl I«
gaben Sie ja bereits zu."

Franz Bendemann ward rot und blatz.
„Sagen Sie doch nicht fortwährend „Diebstahl ,

Frau ." bat er . „Wenn das einer meiner Angestellten °
fällig hörte , so wäre es sehr peinlich für mich." flff

Jetzt riß Friedrich Römstedt der bereits viel zu >
abgespannte Geduldsfaden.

„Was für einen Ausdruck wünschen Sie denn sul ^
Sache , die jeder normale Mensch Diebstahl nennt , ^
Glauben Sie , das Faktum ändert sich wenn wir £ « i,:ku; «ttipfa .,.
neuen Ausdruck dafür erfinden ? Sie stahlen den indilA
_ ... . . . , - - *- - ÄaeGötzen oder ließen ihn stehlen , alles übrige kann uns MKn
lich zunächst gleichgültig sein, den weiteren Zusammen ^ AJS fo
bet ganzen Angelegenheit kann die Polizei herausbrin » ,,.Uns .« " >

Friedrich Römstedt stand schroff auf . ^
„Komm , Fernande , wir haben hier nichts mV  H | M t

U ^Fr 'anz Bendemann stellte sich mit weit ausgebrei^
Armen vor die Tür , verwehrte den Ausgang . n-rk̂ » Migen- - - - - . - « - l f x '“l9en

.Ich laste Sie jetzt nicht heraus , ehe Sie mir eine. “UiiSP ! i Qbatsar
rung dafür geben, weshalb Sie sich auf die Bezeichnlfür geben , weshalb Sie sich auf die Bezeify' ”°r9emä

”2Ba5 tat ick, denn so Schlimmes
nicht der erste, der heimlich ein huvjches Sqmull,rua -- - xiu-q noch
hat ."

„Kopiert hat !" echote Fernande Römstedt . „Wolle » g-' »bchg
uns zum Narren halten , daß Sie zu solchen unglauo s
digen Ausreden greifen ?"

Der Juwelier erwiderte ernst :
„Das würde ich niemals wagen . Aber es ist

lich kein Diebstahl , wenn man etwas heimlich kopiert - ^  §
Sie , der Direktor konnte tüchtig zahlen , das reizte
sah den Anhänger bei mir und bat mich, die Besitzerin ^ J
eines möglichen Verkaufs zu befragen , und da ich wuv ' »
diese Weise war doch kein Ergebnis zu erzielen . dacy^me e Lv>ei,e uiui «vup neu
Hallo , verdien ' dir das Geld selbst ! Lose Steinch /
Splitterchen hatte ich geiiügend , dunkles Gold und r
schickte: Eoldarbei -ter waren auch zur Stelle . (Forst-



i f | | ê tt9 von ihren entsetzlichen Schmeißen durch dem Tod
Ä

W . Todessturz aus dem Fenster
zubr̂ ijöhlil*nJ - 17- 4. Am Ostermontag vormittag spranĝ eine
jng #1tiB| c Frau im Hemd aus einem Fenster ihrer äm 4. Stock

ie r,E>̂vses in der Gärtnergasse gelegenen Wohnung aus
-jj Ur% ; sie war sofort tot.

^ Pflanzt Killen und Lupinen
Don Dr. Bötticher,  Berlin -Südende.

Das Reichsernährungsministerium hat die Landwirt
,?ufgefordert, bei der Frühjahrsbestellung die Be

,M .chhrung darauf einzustellen, daß die Erzeugung wirk
$eSr?I ?r et 9ener Futtermittel  wesentlich gesteigert wird

w -'iu, die autoritäre Wirtschaftspolitik bisher die
„nt ^ 6̂ s m-Un?_ Q̂ er ^udivirtschaftlicher Kulturen Deutsch-

rmö^ die autoritäre Wirtschaftspolitik bisher die
|C*$ el3.un9 alter landwirtschaftlicher Kulturen Deutsch-
" Flachs- und Oelfaatenbau . angeregt hat. so be-

-^ utter ^au  überhaupt ein höheres und verhält-
I. ' iij P1!8 junges Entwicklungsstadium der Landwirtschaft,
eU' wiufQ französischer Agronom hat geradezu das Kultur-

"litteleuropäifcher Völker nach dem höheren oder
■ ®tanöe  ihres Futterbaues beurteilt,
rv 11 Das Mittelalter kannte fast gar keinen Futterbau . Wohlmtb a!„ . - - vjv*» W . . . V. . O ******* - ~ V'
„ bi*lk, tn3l9e Futterpflanze , die im Mittelalter regelmäßig

riwst? roar  die Futterwicke.  Sie ist schon den
-Mtz - xriechen bekannt, und der griechische Arzt Galenos

n " i r Jahrhundert n. Ehr . sagt von ihr : „Die Wicke wird
lijĵ Wutter gebraucht, doch in Hungersnot auch von

dic*̂ i\ ne  frhlechte Speise." Von Rom kam sie frühzeitig
°"tschland. wie die Entlehnung des althochdeutschen

v ‘“ -p ?. Wieka aus dem lateinischen oicia beweist; der
1 findet sich in Klosterurkunden bald nach Karl dem

- rn r ij Die Aebtissin Hildegard von Bingen (12. Iahr-
n 6̂ j bespricht die Pflanze als Wichim, aber ohne ihren
P , ! i zu betonen: der Regensburger Domherr Kon-

N Megenberg (14. Jahrhundert ) dagegen erklärt sie
n î ,itz? 'brdefutter, daneben auch als Mittel zur Gründün-
ui'9 j tj“' Die reifen Samen waren im Mittelalter zur Füt-
ich. »es Federviehs so beliebt, daß man die Wicke ge-
satz , ^ als „Vogelkraut" bezeichnete. Um 1592 beschreibt
Dstl̂ , der sächsische Autor Colerus die Kultur von Win-Z4
igab^
^ v, M ^ vnd während der zweiten Hälfte des 18. Iahrhun-
s „n <rt| rmQct>te- bestand darin , daß man dc» einseitigen undM

und rühmt ihren schonenden und stärkenden Ein-
die Bodenkraft , wenn sie grün gemäht werden.
größte Fortschritt , den die Landwirtschaft in

enen Körnerbau verließ und einen Teil des Acker-
k der Kultur von Futterkräutern oder anderen zur

des Viehs geeigneten Pflanzen einräumte : daß
v"" Mhd? Päßjge Anbau solcher Pflanzen , wo er. wie bei der
- Ä 9 h,Mcke. bereits bestand, sehr ausgedehnt oder ganz neu

qm  Ö rl  wurde . Mit der Vermehrung der Viehhaltung
-;% ! Äk„‘e. mQn zugleich eine stärkere Produktion an Dünger

(iwl 1 Hebung der Ertragsfähigkeit des Ackerbaues. Es
calo Lehrsatz Thaers , daß jeder landwirtschaftliche Ve-

j.J, " ' einheitliches, in sich geschlossenes Ganzes bilden
ies * fifjeLUr,ö in diesem die einzelnen Teile so gestaltet werden

W ’. Daß sie in ihren Funktionen und Wirkungen sich¥ ' • .unterstützen und ergänzen , daß Ackerbau und
.. wng im engsten Zusammenhang stehen.

\  doppelten Zweck, dem der Fütterung und Diim
>Î,°'°Nt auch die Lupine  oder Wolssbvhne, eine echte

b für Sandboden . Sie wurde im Altertum in den

unfl5 Wir zügelten
unsere durch den
Wüstenvitt ermü¬
deten Tiere im La¬
ger der Eduaner.

Ein Freund mei¬
nes Mannes , ein begü¬
terter Kaufmann in Je¬
rusalem, hatte uns sei¬
nem Geschäftsfreunde.

einem Beduinen von rein¬
stem Wasser, dem mächti¬
gen Scheich Mustapha Me-
emed Ali, dem Beherr-

- f feii'1 «1* ,cher eines Teiles der Edu-
ldtŝ % »".pfählen, und wir waren im Begriff , dem Beduinen

L artun 9 zu machen.
eE ? m  hochgewachsene, sehnige Gestalten mit glühenden
irtö̂ ' "gen in den braunen , halbverhüllten Gesichtern, wie-

iiyx̂ vnterschiöd. Die Seitenwände des Zeltes waren

oi ii! i n3Ut» Zelte des Anführers , das sich von den anderen
r  $ »i ^ t "baarstoffen nachlässig hergestellten Zelten durch-rstoffen nachlässig hergestellten Zelten

J ' ^ ' ^ ""lErschiod . Die Seit
reit«' 7<"ch emporgeschlagen.

.i,  fQnx - Mustapha hockte unter dem Sonnendach auf
r ?? '.gen Boden und rauckte aus seiner Wasserpfeife

lehr ° zjs>ii$
m

j*tcth't9en  Boden und rauchte aus seiner Wasj
V vart, die bei den Beduinen besonders beliebt ist.
Qdd ^ " ländischem Gruß trat mein Mann in das Zelt

stiE,i k'lÖtt-Mlr ostentativ mit dem rechten Fuße , da es ein
kop̂ r̂ rk̂ „ utet. mit dem linken Fuße ein Zelt zu betreten,

dg, "vch rasch einen Blick über einige über dem^Ein-
M E^ b^ >tb§ dlnde ausgeblasene Eier und getrocknete Geko-
iiblv̂ v » „„x ge und folgte in unterwürfiger Haltung meinem

! Gehieter. die Sitte des Morgenlandes möglichst

tzte,-
chtt-
jen /

in unterwürfiger Haltung meinem
rtTzvwzij  ute Sitte des Morgenlandes möglichst
-während eine braune Mädchengestalt mit über

der Brust gekreuzten Händen
ciT-t /j &\ geschmeidig von dannen schlich,

£ blitzte uns Scheich Mustapha
aus seinem knochigen Antlitz

X jw t *£-.l-I-: mit  stechenden Blicken prüfend
V an. Dann legte er das Rohr

: I fffir  keiner Wasserpfeife, zur Be-
sänftigung des Zornes der bö-

P '-SHSk b Jen Geister murmelnd , beiseite

Mittelmeerländern nicht vlotz als Grünfutter angepflanzl.
vielmehr dienten ihre Samen auch als geschätzte Nahrung
und Arznei für Menschen und Tiere . Nach Deutschland kam
die Lupine erst im 16. Jahrhundert , man baute sie am
Rhein und in Sachsen als Feigen- oder Wolfsbnhne an.
Aber ihr Anbau blieb spärlich und geriet fast in Vergessen¬
heit. Da vernahm Friedrich der Große  im Lause
seines beharrlichen Forschens nach lohnenden Kulturen für
den leichten Sandboden seines Landes im Jahre 1779 von
einem aus Italien zurückgekehrlen Reisenden einiges über
den dortigen Lupinenbau . Zunächst verschrieb er eine kleine
Quantität (einige Metzen) Lupinenkörner aus Italien zum
Zweck von Anbauversuchen. Er ließ sich durch dev wenig
befriedigenden Ausfall der ersten, zu Wilmersdorf und
Stahnsdorf bei Berlin unternommenen Versuche nicht ab-
jchrecken: auf die abfälligen Berichte der speziellen Leiter
dieser Versuche bemerkte der König : „sie werden damit nicht
ordentlich umgegangen sein". Reue Versuche wurden an¬
geordnet und dafür das sandige Gelände der Aemter Kö¬
penick. Fürstenwalde , Beeskow, Mühlenhof und Schönhau¬
sen bestimmt. Ms einige dieser Versuche günstig aussielen,
ließ Friedrich der Große nunmehr eine größere Quantität
Samen aus Italien kommen. Unterm 3. April 1783 ging
der Kurmörkischen Kammer die Order des Königs zu. „nach
Segeselde hin, wo er in der Regel durchkomme, 6 bis 30
Morgen schlechtes Sandland zu beiden Seiten der Straße
mit Lupinen zu bestellen, damit er den Fortgang der Ver¬
suche selbst beobachten könne". Als die Versuche, deren
Ausführung nun der König persönlich überwachte, einen
günstigen Ausfall ergaben , ließ er sie auch auf Pommern
ausdehnen und fügte den Lupinenba » auch seinen großen
Meliorationsplänen als regelmäßiges Glied ein.

Unter seinen beiden Nachfolgern verschwand der An¬
bau wieder, und erst im Lause des 19. Jahrhunderts ist
dies Gewächs, dessen große Leistungsfähigkeit Friedrichs
scharfer Blick voraussah . zu einer Charakterpflanze des san¬
digen Bodens Preußens geworden, und wird auch sonst in
Deutschland auf Sandböden häufig angebaut . Die Lupine
gehört zu den Nährstoff- und namentlich eiweißreichen Le-
gummojen aus deren verjtürkten Anbau nicht zum minde¬
sten die jüngste Verordnung des Reichsernährungsministe-
riums hinzielt. Durch die Züchtung der bitterstoffreien Lu¬
pinen sind ihrer Nutzung voraussichtlich neue Wege gewie¬
sen. zumal der hohe Eiweißgehal ! sich von dem der frühe¬
ren' bitteren Lupine praktisch nicht unterscheidet.

Oberbürgermeister von Hamm beurlaubt . In Verfolg
der Untersuchungen durch die Kriminalpolizei waren drei
Beamte der Stadtverwaltung in Hamm wegen Amtsunter¬
schlagung und schwerer Urkundenfälschungverhaftet worden.
Aus Grund der noch andauernden Untersuchung wurden nun
Oberbürgermeister Schlichter, Stadtbaurat Lehmann . Spar¬
kassendirektor Weyel und vier weitere leitende Beamte der
Stadtverwaltung beurlaubt.

Japans Konkurrenz in Afrika
Die Deutsche Kolomalgesellschastschreibt uns: Die Er-

folge der japanischen Aussuhrindustrie auf dem ostafrttam»
schen Markt werden seit langer Zeit in Deutschland auf¬
merksam verfolgt. Japan hat es verstanden, nn Verlaufe
weniger Jahre im ostafrikanischenHandel festen Fuß zu
fassen. Es versorgt heute die ostafrikanischen Eingeborenen,
mit Textilien zu einem Preise, bei dem der europäische Fabri¬
kant in vielen Fällen nicht mehr konkurrieren kann. Aber
auch andere Artikel wirst es zu unerhört billigen Preisen auf
den Markt . So wird z. B . aus Uganda, dessen kauskrastige
Einqeborenenbevölkerungbisher ein geschätzter Abnehmer der
englischen Fahrradindustrie war, berichtet, daß m letzter Zeck
die englische Marke „Raleigh" immer mehr von einem ja¬
panischen Erzeugnis mit dem Namen „Hercules ' verdrängt
wird. . . , .

Bemerkenswerter Weise scheint Japan neuerdings sein
Interesse auch dem westafrikanischeu Geschäft zugewandt zu
haben, was in den interessierten englischen Kreisen, die durch
die ostafrikanischen Erfahrungen gewitzigt geworden sind, er-
hebliche. Besorgnisse wachgerufen hat . Die Handelskammer
in Manchester hat sich an den Board os Trade gewandt und
eine auf dem Grundsatz der Gegenseitigkeit beruhende Ueber-
cinkunft der besonders am westafrikanischen Handel interessier¬
ten Länder befürwortet. Sie wendet sich in ihrem Schrei¬
ben gegen das von Ländern mit geringerem Lebensstandard
ausgeübte Dumping, das um so unberechtigterJei, als biefe
Länder so gut wie gar nicht als Käufer westafrikanischer Er¬
zeugnisse austreten. Man muß in diesem Zusammenhang«
darauf Hinweisen, daß gerade Deutschland einer der besten
Kunden Westafrikas ist. Im Jahre 1932 betrug Deutschlands
Einfuhr aus Britisch-Westafrika. trotz der Wirtschaftsftls«.
noch immer 70.6 Millionen Mark, während die Ausfuhr
Deutschlands dorthin nur 6.3 Millionen Mark erreichte.

Die afrikanische Handels-Abteilung der Liverpooker Han-
dekskammer hat sich dem Vorgehen Manchesters angeschkosfen
und tritt ebenfalls für eine Verständigung zwischen den bri¬
tischen und ausländischen Handelskreisen ein, um eine Be¬
kämpfung der japanischen Schleuderkonkurrenz in Westasnk«

Sport an den Ostertagen
Meisterschafts-Endspiele.

Abteilung  1:
Sp .-Vgg. Fürth — 1. FE - Kaiserslautern (Sa .) 5:0.
1860 München — 1. FC. Kaiserslautern 3:1.
FK . Pirmasens — Bayern München 2:3.

Abteilung  2:
FSV . Frankfurt — Karlsruher FV . 1:0.
Phönrr Karlsruhe — Eintracht Frankfurt 1:3.
Union Bückingen — FSV . Mainz 2:2.
Wormatia Worms — Stuttgarter Kickers 2:2.

Pokal-Endspiel.
in Stuttgart:  VfB . Stuttgart — FC. Schrveinfurt 2:1.

Gesellschaftsspiele.
Zp.-Vgg. Mundenheim — Germania Brötzingen 2:4.
Lintracht Trier — VfL. Neu-Isenburg 3:3.
Spotfreunde Werder-Bremen — SV . Waldhof 0:14.
Kurhessen — Kassel — SV . Waldhof 2 :1.
Fortuna Düsseldorf — Phönix Ludwigshafen 1:0.
VfL. Neckarau — Sandhofen 6:2.
08 Mannheim — FV . 04 Rastatt 3:5.

*

und erhob sich würdevoll aus seinem bunten Teppich. Als
er vernahm, daß wir Freunde des Kaustnanns in Jeru¬
salem waren , nahm sein finsteres Antlitz einen freundlichen
Ausdruck an, und er hieß mit herzlichen Worten den wei¬
ßen Sihdi willkommen: „Sei wiUkommen, Effenüi, als
Freund im Zeltdorf der Eduaner und als Gaft im Zelte
Mustapha Mehemed Alis, Ich lade dich ein, das Frühmahl
mit mir einzunehmen. Möge dein Tag «in glücklicher lein!
Zu mir aber sprach er nichts, denn bei den Orientalen be¬
sitzt die Frau keine Seele . Auch der Koran sagt es. und
dann ist es gewißlich wahr.

Es ist nicht Sitte, daß die Frau an dem Mahle teil-
nimmt . Doch verstieß ich in diesem Punkte gegen das Her¬
kömmliche. indem ich mir ebenfalls einige in Oel gebackene,
aus Vohnenmehl und Ziegenfleisch zusammengestellte
Klöße zu Gemüte führte . Ich mußte dies selbst vornehmen,
ein Umstand, der mir übrigens sehr angenehm war , wäh¬
rend mein Mann den Vorzug genoß, vom Scheich gefüttert
zu werden, indem dieser ihm die Klöße mit Ernst und
Würde in den Mund schob Auch den gesalzenen Fischen
und dem Käse ließ ich alle Ehre angedeihen. Doch enthielt
ich mich geflissentlich eines größeren Quantums Kamelmilch,
die überaus fett ist und daher in Euvopäermägen Krank¬
heitserscheinungen Hervorrufen kann. <

Nach dem Mahle forderte uns unser Gastgeber aus,
mit ihm einen Ritt zu einem nahe gelegenen Tamarisken¬
dickicht zu- unternehmen , um Wüstenhasen zu jagen. Diese
werden jedoch nicht geschossen sondern durch die Meute
überaus schnellfüßiger Windhunde zur Strecke gebracht.
Mustapha mochte sich wohl wundern , daß auch ich die

beiden Männer , denen
zwei Beduinen als Diener
folgten, zu begleiten
wagte , und er blickte etwas
geringschätzig an mir her¬
ab , als wollte er sagen:
..Was willst du bei uns.

die du keine Seele haü ?" - -
Nach fast zweistündigem Ritt hatten wir die Tama¬

risken erreicht. Dem Spürsinn der eifrigen Hunde gelang
es auch, einige Hasen hochzumachen, die erbeutet wurden.
Die Diener befestigten sie au ihren Pferden . Dann lagerten
wir uns in einem dichten, überhangenüen Gebüsch, in dem
vorher eine beträchtlich lange, dunkle Giftschlange Siesta
gehalten hatte, die bei unserem Eindringen entfloh, um die

glühende Hitze des Mittags verstreichen zu lassen. Einige
Bananen dienten uns zur Erfrischung.

Plötzlich erhob sich der Scheich und musterte mit krtti-
schen Blicken den Horizont. ' . , .

„Beim Barte des Propheten ", stieß er dann besorgt
hervor „der Scheitan (Teufel) besck>ert uns den Hamsm
(Schirokko, glühender Südwind). Laßt uns eilen, denn den
Europäer schmerzt der beitzende Munü des Schirokko.

Dahinstoden unsere ausgeruhten Tiere über den san¬
digen Plan . Die Attnospyäre wurde merklich sclm>ül«r.
Drückend wie Blei lastete die Luft aus den Geschöpfen. Hertz
strich es von Südosten aus der Richtung des Tigris her.
ülier. sengend, glühend wie der tödliche Hauch eines Feuer-
meeres. Doch hier gab es nichts Brennbares , nur Sans,
glühenden, sengenden Sand , Die Sonne nahm einen son-
derk>aren Schein an . und die Lust um uns her wurde durch»
setzt von einer Wolke Staub, die der Schirokko mit sich nh.
Wohl traf er uns im Rücken, sonst wäre das Atmen unmög¬
lich geworden bei dem tollen Ritt . Die Pferde schnaubten,
denn der Staub drang in ihre Nüstern . Die Menschen keuch¬
ten Die Zunge klebte am Gaumen . Ich hätte gern getrim»
ken. Doch wie könnte ich seelenloses Wesen es wagen , de«
furckstbaren Ritt zu unterbrechen. Ich sah die Augen de,
Scheichs häufig zu mir
herüberblitzen. Es lag
zuerst eine stumme Frage
in dem sprechenden Blick:
Kannst du es erttagen?
Dann glaubte ich den
unverkennbaren Ausdruck
von Bewunderung darin
zu lesen. Das gab mir
neue Kraft , und dennoch
erkannte ich: Der Schi¬
rokko war stärker als ich-,
dann mußte ich den Sattel
verlassen, mich auf die Erde werfen und atmen — atmen . —
Da — meine Seele jauchzte — tauchten weit hinten dunkle
Flecke auf — das Zeltdorf der Eduaner . Nur noch ei«
wenig aushalten . dann war es überwunden . Der Wille ist
stark.' und ich wollte vor den anderen nicht zurückstehen,
jetzt nicht, und hier nicht vor den prüfenden Blicken Scheich
Mustapha Mehemed Alis. *

Das Ziel war erreicht. Erschöpft glitten wir von den
Rossen. Dann suchten wir Schutz zwischen den deckenden
Matten des Zeltes.

Da wandte sich Scheich Mustapha zum ersten Mal« 3«
mir und sprach: „Du bist anders als alle Töchter der Ara¬
ber. Du mußt eine starke Seele haben, denn du fürchtest
nicht den Gluthauch des Hamsins. Gott ist sehr groß, möge
dein Tag ein glücklicher werden !"



AKV. Frankfurt — Karlsruher FV. 1:0 (0:0).
Die Zuschauer sahen i mFrankfurter Stadion einen mä

Ljqen Kampf , der von den Frankfurtern mit etwas Gluck
aber auf Grund der gezeigten Feldüberlegenheit nicht um
verdient gewonnen wurde . Die A u s s i ch t e n der Frank
furter bei den weiteren Kämpfen , nachdem ,etzt die Meister
jchaft der Gruppe Südost errungen ist. sind aber nicht al;
sehr rosig zu bezeichnen . Die Sturmstärke hat in den letzten
Wochen stark nachgelassen , so daß ganz andere ^ Leistungen
gezeigt werden müssen , um weiter erfolgreich bestehen zu
können . Der Karlsruher FV . hat in Frankfurt noch nie sein-
richtige Form zeigen können . Im Sturm will es nicht mehr
klappen . Kernige Schüsse fehlen vollkommen . Man hatte
diesmal Bekir als Sturmführer aufgestellt , doch ist dieser
Spieler hohen Anforderungen nicht mehr gewachsen . Serne
Ballbehandlung ist zwar noch gut . sein Zuspiel aber man-
gelhaft . Keiner der übrigen Stürmer kam über eine Durch-
schnittsleistung hinaus . Müller kam an Knöpfte nicht immer
vorbei , auch Gaßmann konnte Nadler nicht uberwinden.
Link und Sickard 2 waren ebenfalls gegen die bessere Läu¬
ferreihe des Gegners machtlos . Die Läuferreihe der Gaste
kam selten zum Aufbau , da die leichte Ueberlegenheit der
Frankfurter große Kräfte erforderte . Stadler im Tor hielt
hervorragend und war an dem einzigen Treffer schuldlos.

1860 Münch«» — 1. FC. Kaiserslautern3:1.
Kaiserslautern leistete heftigen Widerstand und ver¬

teidigte in der ersten Halbzeit gegen den heftigen Wind,
den die Münchener im Rücken hatten , so geschickt, daß die
Löwen bis zur Pause nur mit 2 Toren im Vorteil lagen.
Nach der Pause hatten dann die Pfälzer den Wind im
Rücken, wodurch der Angriff recht gefährlich wurde . In der
Fünferreihe war es vor allem der Mittelstürmer Schneider,
der die Verteidigung der Münchener beunruhigte . Bei Kai¬
serslautern machten sich immerhin durch das Samstag,piel
in Fürth Ermüdungserscheinungen bemerkbar , so daß meh¬
rere Umstellungen vorgenommen wurden . Im großen und
ganzen war der Sieg der Münchener vollauf verdient , aller-
dings verstand es der Sturm nicht immer , die Torgelegen¬
heiten zahlenmäßig auszuwerten . Dazu kam noch, daß die
Verteidigung der Pfälzer sehr gut war und Gebhard ,m
Tor zahlreiche gefährliche Schüsse meisterte . Von den beiden
Verteidigern war Konrad der Bessere, während in der
Deckung der Mittelläufer Pirrung und der linke Läufer-
Schmidt gefallen konnten . Im Sturm sah man nur Einzel-
attionen , die zur Erfolglosigkeit verurteilt waren . Nach dem
Spiel überreichten die Spieler von Kaiserslautern dem Spiel¬
führer der Mannsü -aft von 1860 München einen Blumen¬
strauß  und gratulierten zur Abteilungsmeisteffchaft.

«ekordsprung eine « französischen Springpferdes . In der Hoch,
fprungkonkurrenz des internationalen Reitturniers in Paris er¬
reichte Graf Christian de Castries auf einem Halbblüter Bol au
Dent die phantastische Höhe von 2,37 Metern . Die bisherige Höchst¬
leistung betrug 2,35 Meter und wurde vor 20 Jahren von dem

Mischen Kapitän Crousse auf Conspirateur aufgestellt.sranzos
Die Schwergewichtsmeisterschas» de» englischen Weltreiches

wurde in der Londoner Albert-Halle ausgetragen . Der Kanadier
Larry Gains . der nach neun Runden sicher nach Punkten führte,
wurde in der zehnten und letzten Runde von dem Südafrikaner
MacCorkindale für die Z-it zu Boden geschickt.

Larnero italienischer Schwergewichtsmeister . Der italienische
Boxverband hat dem Riesen Curnero den Titel eines ita^U^DEIUllllU4,Ul UCIII.MIEIEilU>ULIU,U UtB mi . , stalt- ti ifchen
Schwergewichtsmeisters zuerkannt Carncra tritt am 29. Juni ;uin
Kamps um die Weltmeisterschaft gegen den amerikanischen Titel¬
halter Juck Sharkey an.

ww suchen
Damen und Herren , gleich welch . Berufs z. Ausübung
einer angenehmen Beschäftigung (auch nebenberusl . )
Beste Möglichkeit, um selbständig zu werden.

Verdienstmöglichkeit bis 500.— RM . monatlich.
Kein Reisen . Angebote unter Beilage eines mit der
genauen Adresse oerseh. Briefumschlages an Chein.
Fabrik Stierli , Hallingen 291 (Amt Lörrach)_

Miele)
Eisengestell - Wringer I
mit
Kippblech,
Griffbrett,
Pockholzlagern,
Messing-Druck-
u. Klemmschrau¬
ben u.verchrom¬
ten Federn.

55 mm dicke weiche  Gummiwalzen gewihrleisten größte
Schonung der Wäsche - selbst der zartesten Gewebe-
und haben eine schier unbegrenzte Lebensdauer.
Mit dem unter den Walzen angebrachten Kippblech kann
man durch einen Fingerdruck das Wasser je nach Bedarf
nach rechts oder links ablaufen lassen.

Bezeichnung
55 / E 36
55/E 39
55/E 42

Walzenlänge Walzen-Durchmesser Preis
55 mm weich
55 -
55 -

23 - RM.
24.50 -
26 - -

Zu haben in den Fachgeschäften.

MlelewerkeAjG. Gütersloh/Westf

Tausende ». Anerkennungen Nerven,-
Magen-, I.unten -, Leber- und Nieien-
leidender . Ausgezeichnet bewlbrt bei
Qrippe Rheuma, Gicht, Ischias, Kopf¬
schmerzen , Schlaflosigkeit , Schwicht
us« . Anschaffungspreis gerinn . Wir-

" • ' i. Ausführlichekungsdauer Jahrzehnte.
Drucksache Fron . Radium kostenlos

LLElfdurch den ALLEIN HERSTELLER:
Fr . A. Blochwltx , Dregden-A»*.

LnibulUer Stiefle MO

OSÜ - POR
Einige Bemerkungen zum 14 . Band des „ Großen Brockhaus^

Mild» MfflMtmoilimtn dn StautB
(792 Seiten ; in Ganzleinen RM. 23F > bei Rückaabe eines alten Lekikons nach denv festgesetzten Bedingungen NM. 21.1b).

Der praktische Wert des „Großen Brockhaus " für den Besitzer wächst
mit jedeni Band ; schon sind wir mit musterhafter Pünktlichkeit beim vier¬
zehnten anaclanqt . In absehbarer Zeit werden wir das Werk von A — Z
vor .m« haben. 9 Der soeben erschienene Band bringt die Stichwörter
zwi ' che,. 08V und POR , oder genauer ausgedrückt , zwischen Omna 1 einer
Bezirksstadi in Spanien ) und Porzellanton , Ein feder Brockhausband ist
eine Wett im Kleinen , man kann sich, von der Fülle der fcsseliideii Stich¬
wörter und Abbildungen verlockt , regelrecht darin verirren , so daß man
sich erst „ach stundenlangem Lesen zu dem zurückfindct , was mau juchte.
Die --' .Schmökern " ist nett und iiiitcrhaltsam , anregend und belehrend,
aber der vielgcplaqte Mensch von heute wird »ur in Mußestunden Zeit
dafür finden . Für den harten Arbeitstag hat der Brockhaus andere Aus-
gaben : uns über alles das , was wir nicht wissen — und was wir dock
aus irgendeinem Grund wissen müssen — sachlich chfd gewissenhaft zr
unterrichten . Fa noch mehr : er soll nicht nur das Wisse» der Well »
jedem Augenblick für uns bercithalten , er soll unser Leben m -.t diesen
Wissen durchdringen mid »ns zeigen , wie wir es mitzbriiigcno Verwender
löniici , Er soll die stets gegenwärtige Mahnung sein , über inchls ei,
Urteil zu fällen , eine Anschauung zu bilden , über das wir nicht gcnai
Bescheid wissen. Der vor uns liegende 14 . Band kann uns einige gut.
Beispiele dafür geben , wie im „ Großen Brockhaus " Wissen und Lebens
Praxis einander durchdringen und ergänzen . Schlagen wir einmal wähl
los ein Stichwort aus : Patent . Im Jahre 1930 — so lesen wtr -
wurden in Deutschland 26737 Patente erteilt . Die bei uns für ein Paten
zu erlegende Gebühr beträgt für Die ersten vier Jahre 30 RM . fährltch
sie steigt daiin im Laufe der Jahre bis auf 1200 RM . Die für die schuh
sähigen Id Jahre einschließlich der Anmeldegebühr zu entrichtende Sunmn
beträgt 7120 RM . Auch wie es mit der Patenterteilung m den fremder
Staate » siebt , stnden wir in einer übersichtlichen Aufstellung . — Etwar
für die Damen : die vielfach von „ Schönheitsinstitiiten " empfohlene Paraf
siiibcbandlmig hat oft schwere Gesundheitsstörungen int Gefolge und ls
daher nicht anzuraten . lDas Nähere kann mail im Brockhaus unter „ Pa-
rassiiibehaiidliiiig " Nachlesen.) — Wird das Pferd vom Motor ganz vcr-
drängt werden ? Brockhaus antwortet mit Nein : „Bisher Hai das Pferl
dem Motor keineswegs weichen iiiüsscn ; die meisten Arbeiten in der euro-
päischen Landwirtschaft werden durch das Pferd besser und billiger aus-
qeführt als mit dem Motor " . Wir können (1931 ) noch immer etwa
3 i'j'2 Millionen Pferde in Deutschland zählen . - - Da fällt unser Blick aus
ein Wort , das gerade beuie zu », Schreck für viele geworden ist : Pfändung.
Man muß darüber Bescheid wisfen : Seil der Notverordnung vom 14. 6.
1932 sind vom Arbeitslohn monatlich 165 RM . beschlagnahmcirei sowie
der dritte Teil des Mehrbetrages , soweit der Loh » 500 RM . monatlich
nicht übersteigt . - - Oder rin paar andere Beispielec Das mittlere Datum
für das Aufblühen der Obstbäume ist für die Rheinische Tiefebene der
22 . bis 28 . Avri !, für den Oberharz der 20 . bis 26 , Mai (Textkartc:
Phänotogie . Wer eine Frühltiigsreüe plant , weiß über solche Dinge gern
Bescheid ). •— Dir letzte Pferdebahn in Deutschland fuhr im Jahre >925
in Werver bei Potsdam — Im Deutschen Reich kommen reichlich 2000
Pilzarten vor . (Die 45 wichtigste » davon finden wir in iiaturgeircuen
Farben dargestell :.) — Der eilte Ozcanflug von Amerika nach Europa
war nicht der Lindberghs , sonder » bereits im Mai 1919 flog Read von
New York nach Plymouth . — Trotz der wissenschastlich erwiesenen Unmög-
lichkeir sind Pläne für das Perpetuum mobile häufig patentiert worden;
so erhielt noch 1878 ein Erfinder ein deutsches Reichspamit aus einen
Magnetmvtor , der ein Perpetuum .mobile sein sollte! — Diese wenigen
Beispiele ans dem neuen Band mögen zeige », wie hier wisscilschtiitlichc
Belehrung und vraktischc Lebensweisheit Hand in Hand gehe » . Und zum
Text fehlt nie das Bild , lebendig , das Wesentliche erfassend . Bermittler
höchster Anschaulichkeit : Schaltbilder wirfschastlicher Vorgänge (Pendel¬
wanderungen , Außenhandel Polens , Papierindustrie ) ; Rotciibeispielc (Phan¬
tasie , Phrase , Polymririe , Polonäse ) ; bunte Sfadfvläue mit genauen
Straßcnverzeichnlsien (Paris ) ; Bilder aus der Tier - und Pflanzenwelt
(Palmen , Papageien , Pferde , Pstanzcngcographie , Perlen ) ; ans Industrie
und Technik (Papierherstellniig , Photographie , Porzellniiherstellung ). Man
muß den Band schon selbst in die Hand nehmen , mit sich ein richtiges Bild
iibtr die erschöpfende Fülle des Gebotenen zu machen . Eins aber kann
gesagt werden : Das Geld , das für die Anschassung des „ Großen Brock-
haus " ansgegeben Ivird , ist wertbeständig angelegt und trägt gute Zinsen

Betrifft Hilfspol izei
Durch den Herrn Regierungspräsidenten in

sind nachstehende Personen zu Hilsspolizeibeamtcn " 1
worden:

Wendlin Bott,
August Krepp,
Josef Heger,
Peter Schreiber,
Hans Schmitt,
Paul Gröning,
Gottlob Döllbor,
Wilhelm Spürer.

Die Hilfspolizeibeamten find
ordnungsmäßigen Polizeibeamten
deren Anordnungen unverzüglich Folge zu leisten

Hochheim am Main , den 15. April 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

1 .)
2.)
3 .)
4.)
5.)
6.)
7.)
8.)

mit den Vollmachten
ansgestattet , und e-

Betr . Feld  schütz.
In letzter Zeit wird lebhaft Klage darüber

das " bei, — vor oder nach der Feldbestellung durch
fahren mit Eggen und Walzen fortwährend Schäden <
schwachen Wintersaaten verursacht werden . Nach 8 -,.
des R . St . G . B . und § 8 des Feld - und ForstM-
setzes voni 21. Januar 1926 ist strafbar , wer unbefug^
Grundstücke reitet , karrt , fährt , Dieh treibt , HE
den Pflug wendet oder über Aecker, deren Bestellung
reitet oder in Angriff genommen ist, geht . .

Die Feldhüter haben Anweisung scharf darüber 3U n>
bat weiterer Frevel der gerügten Art unterbleiben,
Wiederholungsfälle die Schuldigen unverzüglich zur
zu bringen.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß cs
ist Schutt , Steine Unkraut pp auf die Wege zu
oder auf denselben anzuhäusen.

Hochheim am Main , den 13. April 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehördc
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Rundfunk -Programme
Frankfurt a. M . und Kassel (Tüdwestfunk ).

Jeden Werktag wiederkehrende Programm «»»»^ ,
Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II ; 7 Nachrichten, J ' y
7.10 Choral ; 7.15 Konzert ; 8.15 Wasserstandsnii-
11.45 Zeitangabe , Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen,
12 Konzert : 13.15 Nachrichten; Wetter ; 13.30 Mittags '" ,

1/1  Nachrichten ; 14.10 Werbekonzert ; 15 Gieße»» ^14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert ; 15
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22 Zeit.
Wetter; 16.30 Konzert: 19 Stunde der Nation.

Dienstag , 18. April : 15.20 Hausfrauenskunde ; *8
marck, Vortrag ; 18.25 Englisch; 20 Liederstunde ; 20^
trag von Staatskommijfar Dr . Wagner ; 21 Unter)
konzert ; 22.15 Zeit , Nachrichten, Wetter , c- port ; 22.
hi oje Flötenmusik : 23 Nachtmusik.

Mittwoch , 19. April : 15.15 Jugendstunde ; 16.5J . ..
mittagskonzert ; 18 Montroyal , die Mosel - Zwingt
wiq XlV ., Vortrag ; 16.35 Zeitfunk ; 20.30 Der BersK . ^ >kr
Zaubermärchen : 21 Die Nationale Erhebung im
Zehn Minuten deutscher Almanach ; 22 .20 Zert,
Wetter , Sport ; 22 .45 Nachtmusik. M

Donnerstag , 20. April : 15.30 Jugendstunde;
des Buches ; 18.25 Heimatlose Landsknechte, Von-
Wir zogen in das Feld. Hörbild.

immer

^ckgang de
^verhandln

y - msbesor
?0ien im 'o . — >>»
!i to erbe
Mellt . Alle
sR wird, de
Me Kriser
n den
>»>id

Wir:
swirtschi

> sind,whland gei

».. Ursprungü' ten “ji? " für d
Sande lsi

Zugreifen! Die neue Preuß.-Südd.
Klassenlotterie beginnt!

Iiehuns : ! ♦ klaffe 21 . /22 . Slvvil
Klassenlospreise;

Los kostet nur R M

V* 1 «3* 2Ö .- ‘/i 4 <3e-

43%%
Bitte

aller Lose gewinnen in 5 Klassen Uber 114 Millionen MH.

versäumen Sie diesmal nicht die günstige Gelegenheit !

V . MSSMv Wirsvaden
mm
Staatliche Lotterie -Einnahme

Bahnhofstr . 8, Fernr . 22467
Postscheck : Frankfurt M. 4426
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